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Aber, wird man einwenden, darf denn der Lehrer
keine solchen Steckenpferde haben, darf er nicht
gine eigene Ueberzeugung iiber Literatur, Musik,
Geschichtsauffassung u. a. m. vertreten?

So wenig ihm solches verboten oder auch nur
bestritten wird, so sehr ist doch das Reiten eines
derartigen Steckenpferdes im Grunde genommen
stets eine iiber ein gewdohnliches Mass hinaus-
gehende Beeinflussung des Schiilers; denn dieser
ist meist ein recht geduldiger Zuhorer, vielleicht
miisste man treffender sagen: ein recht geduldiges

Opfer. Er vermag nur selten zu beurteilen, ob das
ihm Gelehrte auch wirklich richtig sein mag, und
wenn er es konnte, fehlte ihm dann wiederum die
Mboglichkeit, sich gegen einen Unterricht zur Wehr
setzen zu konnen, der allzusehr von der Lieb-
haberei des Lehrers diktiert wird.

Steckenpferde in allen Ehren -— aber sie ge-
héren nicht in die Schule, auch dann nicht oder
erst recht dann nicht, wenn sie mit grosster Ueber-
zeugung geritten werden.

Kleine Beitriage

Nachkriegspldine zur Jugenderziehung in England

Trotzdem fiir schweizerische Erziehungsreformen
nach wie vor eher eine organische, evolutionire
Entwicklung anzustreben sein wird, die unserer
féderalistischen Struktur und den vielgestaltigen
regionalen und sozialen Bediirfnissen Rechnung
trigt, ist es heute besonders aufschlussreich, auch
moderne Stromungen im Auslande aufmerksam zu
verfolgen.

Das kiirzlich erschienene Weissbuch iiber den
»Dienst der Jugend nach dem Kriege, das von
einem beratenden Jugendausschuss des britischen
Erziehungsministeriums ausgearbeitet wurde, for-
dert u. a. vom Staat eine ,gréssere Verantwortung
fiir die heranwachsende Generation’”, betont aber
ausdriicklich, dass die angeregten Massnahmen
nicht auf eine Uniformierung der Jugend abzielten.
Auf das entschiedenste spricht es sich fiir die Bei-
behaltung der Freiwilligkeit in aller Freizeitbetati-
gung aus.

Zwangsorganisierung der Jugend wird grund-
siitzlich abgelehnt. Wenn eine gentigende Auswahl
an Moglichkeiten der Bildung, des Sportes, Wan-
derns, Musizierens usw. geboten werde, wenn Thea-
ter, Radio und Filme ihrer erzieherischen Méglich-
keiten und Aufgaben sich bewusst wiirden, dann
bestiinde keine Notwendigkeit zum Zwang. Aller-
dings miisse der Staat den Jugendverbinden und
privaten Kulturorganisationen den erforderlichen
Spielraum belassen und sie sogar mit Jugendherber-
gen, Klubs, Jugendzentren und dgl. finanziell un-
terstiitzen, wo dies nétig sei.

Das beratende Komitee ist aber auch im Klaren,
dass die Erziehung zum Staatsbiirgertum nicht nur
in Jugendorganisationen und Gelegenheiten zu kor-
perlicher und geistiger Ertiichtigung liegt, sondern
dass gewisse soziale Voraussetzungen und Siche-
rungen fiir die Jugend geschaffen werden miissen,
die erst die wahre Erziechung und die Bildung der
Personlichkeit gestatten.

Als Verbesserung der sozialen Bedingungen wer-
den u. a. vorgeschlagen: Bessere Wohnverhilt-
nisse; Erhshung des schulpflichtigen Alters auf 16
Jahre (und nicht, wie vorgesehen, nur auf 15); Er-
ziehungsaufsicht auch fiir die arbeitende Jugend bis
18 Jahre, vor allem durch Einteilung des Arbeits-
tages in Arbeits- und Erziehungsstunden; Beauf-
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sichtigung der Arbeitsbedingungen; Beibehaltung
des Berufsobligatoriums.

Die Arbeitszeit soll fiir Jugendliche unter 16
Jahren wihrend der Kriegsdauer auf 44 Stunden,
fiir 16- bis 18-jihrige auf 48 Stunden beschrinkt
bleiben, wiihrend fiir die Nachkriegszeit fiir alle
Jugendlichen bis 18 Jahre eine maximale Arbeits-
zeit von 44 Wochenstunden — inklusive Er-
ziehungsstunden — vorgesehen ist. Die jungen
Menschen sollen iiber ihre Freizeit selber verfiigen
diirfen und Jugendliche zwischen 14 und 18 Jahren
Recht auf bezahlte Ferien haben. Als Minimum
wird eine Feriendauer von 24 Arbeitstagen vorge-
schlagen, von denen 12 aufeinanderfolgende Tage
in der Zeit zwischen dem 15. Mirz und dem 1. Ok-
tober genommen werden diirfen. In der Ferienzeit
sollen den Jugendlichen Reisen und Aufenthalt in
speziell errichteten Ferienlagern ermdoglicht wer-
den. ‘

Wie man sieht, herrscht hier ein Erziehungs-
optimismus, der zweifellos als Ausdruck der unge-
brochenen demokratischen Tradition des Landes
anzusehen ist. Kein \Wunder deshalb, dass die ge-
samte Presse, sowohl von rechts als von links, mit
einem erstaunlichen Mass von Uebereinstimmung
dieses Gutachten willkommen heisst und die Not-
wendigkeit unterstreicht, solche Reformen zu ver-
wirklichen. Das neue Weissbuch wird alle Frei-
heitsbewussten nicht nur beruhigen, sondern direkt
begliicken.
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Jugendbriefwechsel

Der ,,Jugendbriefwechsel Pro Juventute” hat vor
dem Kriege jahrlich eine grosse Anzahl Adressen
aus vielen Landern vermittelt. Seit Kriegsausbruch
beschrinkt sich die Titigkeit der Austauschstelle auf
die verschiedenen Sprachgebiete der Schweiz. So
wurden in den letzten Monaten beispielsweise einige
hunderte Briefpartner vermittelt. Anmeldungen fiir
solche Einzel- oder Klassenbriefwechsel mit deutsch,
franzosisch oder italienisch sprechenden Partnern
nimmt der Jugendbriefwechsel Pro Juventute, Stamp-

fenbachstr. 12, Ziirich, gerne entgegen. Notwendige
Angaben: Name, Alter, genaue Adresse, Tatigkeit,
Sprache, in der korrespondiert werden soll und be-
sondere Interessen. Die obere Altersgrenze fiir den
Jugendbriefwechsel betrigt in der Regel 20 Jahre.
In absehbarer Zeit wird es auch wieder mdglich sein,
Korrespondenz mit dem Ausland zu vermitteln. Ein
Briefwechsel fordert nicht nur die sprachliche Wei-
terbildung — er bringt dem Einzelnen personlichen
Gewinn und trigt bei zu gegenseitigem Verstindnis.

Auswanderungslustige Kaufleute

Der Schweizerische Kaufmannische Verein ver-
Offentlicht nun ndhere Angaben iiber die rund 2000
Kaufleute, die sich gegen Ende letzten Jahres auf
seinen Aufruf zur Ausreise nach dem Ausland ge-
meldet haben. Die Zahlen, die sich ergaben, sind
recht aufschlussreich. Dem Alter nach machen die
iiber 27-Jahrigen nur etwa ein Siebentel aus; der
grosse Teil steht in dem fiir eine Auswanderung
giinstigsten Alter. Ihre theoretische Berufsbildung
haben die meisten, ndmlich zwei Drittel, an der
kaufméinnischen Berufsschule geholt. Vom Rest hat
der grossere Teil das Diplom einer 6ffentlichen Han-
delsschule.

Mit den Sprachkenntnissen ist es gut bestellt. Kei-
ner der nicht in einer oder mehreren Fremdsprachen
mindestens Vorkenntnisse hat. Gut 40% sprechen
zwei Sprachen gut, etwas mehr als ein Drittel weist
sich iiber drei. Sprachen aus, und fast ein Zehntel
spricht sogar vier oder fiinf Sprachen. Dass unter
den Fremdsprachen neben unseren Landessprachen
vor allem idas Englische stark vertreten ist, wird
niemand iiberraschen. Fast alle haben Vorkenntnisse
davon, nahezu 40% geben an, dass sie diese Sprache

gut sprechen. Schlecht steht es mit dem Spanischen.
Nur 47 weisen sich iiber gute Kenntnisse aus. Dabei
wird diese Sprache in Zukunft sicher fiir unsere
Auswanderer von grosser Bedeutung sein.

Als Auswanderungsziele werden zur Hauptsache
die englisch sprechenden Liander und Kolonien an-
gegeben, aber auch die alte Vorliebe fiir Frank-
reich und seine nordafrikanischen Gebiete kommt
zum Ausdruck. o

Mit der statistischen Verarbeitung ist es aber nicht
getan. Die Fragebogen dienen nun der Schweize-
rischen Kauiminnischen Stellenvermittlung als wert-
volle Unterlagen. Denn die Fiden mit dem Ausland
sind zum Teil schon wieder aufgenommen und die
ersten Nachfragen liegen vor. Aber auch in der
Schweiz will der Schweizerische Kaufminnische Ver-
ein mit der Unterstiitzung der Behorden verschie-
denes unternehmen. Wochenendkurse sollen der all-
gemeinen Orientierung der Auswanderungslustigen
dienen, die Sektionsschulen werden besondere Kurse
einrichten und der Pflege des Sprachunterrichtes fiir
Fortgeschrittene grossere Aufmerksamkeit zuwenden
milssen.

Sammelt vom Ueberfluss in Wald und Flur!

Unter diesem Titel ruft das Schweiz. Aktions-
komitee Wald und Flur, Rapperswil (St. G.) (Lei-
tung: Oberforster P. Helbling) die Schulen zum
Sammeln von Tannzapfen, Leseholz und Waldfriich-
ten auf. Das Komitee schreibt unter anderem fol-
gendes: Wir befinden uns im Engpass der Mangel-
zeit.., In verschwenderischer I‘ille spendet uns
die Natur dieses Jahr die Tannzapfen, die harz-
haltigen Friichte der Rottanne, Fshre und Lérche.
Eine beispiellose Ernte im Werte von Millionen
I'ranken liegt noch in den Gebirgswaldungen. Der
Absatz wird durch uns sichergestellt zu besten
Preisen. Ab Sammelort im Walde werden je nach
Oertlichkeit und Feuchtigkeitsgrad pro 100 kg
Tannzapfen Fr. 5 bis 6 bezahlt. Ein Schiiler ver-
mag mit Leichtigkeit an einem Tage 200 kg zu
sammelin. Saiumelsicke und auch Sammelkécbe
stellen wir leihweise und unentgeltlich zur Ver-
fiigung. Den Ferienkolonien aller Jugendorganisa-
tionen, den Pfadfindern, Kadetten und Studenten
bieten wir Gelegenheit, Abfallholz zu sammeln und
Jungholzbestinde der Bergwilder zu durchforsten.
Fiir dieses Holz werden Ueberpreise bezahlt.
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Unter kundiger Fiihrung von Pilz- und Kriuter-
lehrern fithren wir Exkursionen durch und lassen
sammeln: wilde Beeren (Heidelbeeren, Preisel-
beeren, Himbeeren, Erdbeeren, Brombeeren, Wach-
holderbeeren, Sanddornbeeren, Mehlbeeren, Berbe-
ritzebeeren, Ebereschenbeeren) und wilde Baum-
friichte (Hagebutten, ITolunder, Vogelbeeren, Buch-
niisschen, Haselniisse, Eicheln, Rosskastanien, Lin-
denbliiten). Der Absatz all dieser \Vildgewichse
ist gesichert.

Das Aktionskomitee Wald und Flur, Rapperswil
(St. G.) (Telephon 217 49) vermittelt den Verkauf
des Sammelgutes und versendet Sammelinstruk-
tionen und Preisliste fiir die Wildgewi#chse. Es ver-
mittelt auch geeignete Tannzapfengebiete und -La-
ger sowie Unterkunftsmoéglichkeiten (Schulhiiuser,
Militarbaracken, Skihiitten), gegebenenfalls bei
reichlicher und billiger Militdrverpflegung. Wald-
dienst wird eventuell als Landdienst angerechnet.

Schulbehérden und IL.ehrer, die eine Aktion im
Sinne dieses Aufrufes durchfiihren wollen, mégen
sich so bald als méglich direkt beim genannten
Aktionskomitee anmelden.



Sammeln von Arzneipflanzen!

Das Eidgendossische Kriegsernihrungsamt macht
auf die ernste Lage unserer Versorgung mit Arz-
neidrogen aufmerksam und ruft zu vermehrtem
Sammeln von Heilkrdutern auf. Das Kriegsernih-
rungsamt schligt vor, dass die Schulen sich unter
Leitung der Lehrer an der Sammelaktion beteiligen
und dafiir nétigenfalls monatlich 2—3 Schultage
einzuriumen. Das Sammelgut kann zu angemes-
senen Preisen abgesetzt werden. Die erforderliche

Anleitung zum Kriautersammeln bietet ein von 4
Grossabnehmern herausgegebenes Ilugblatt; eine
Preisliste gibt Auskunft iiber die Ankaufspreise
der einzelnen Krédutersorten. Die Erziehungsdirek-
tion ist bereit, Flugblatt und Preisliste auf Bestel-
lung kostenlos zu vermitteln. Das Kriegsernih-
rungsamt macht ferner auf die instruktive Bro-
schiire ,,Sammeln und Anbauen von Arzneipflan.
zen” von Prof. Dr. H. Flick (ETH) aufmerksam.

Schweizerische Umschau

EIDGENOSSENSCHAFT

Sprachreinigung bei den Bundesbah-
nen. Seit Jahren werden bei den verschiedenen
Dienststellen im Schriftverkehr Sprachreinigungsver-
suche unternommen, die, wie die Generaldirektion in
offenbarem Widerspruch mit dem Sprachempfinden
und Sprachgebrauch stehen. Diese Stelle verfiigt
deshalb zur allgemeinen Nachachtung, dass immer
auf den schweizerischen Sprachgebrauch und das
schweizerische Sprachgut Riicksicht zu nehmen sei.

In den letzten Jahren sind einzelne Dienststellen
dazu iibergegangen, das ,s” des Genitivs fallen zu
lassen, so Zugverspatung, Zugbegleiter, Stations- und
Zugdienst, Schiffdienst usw. — Die Generaldirektion
verfiigt deshalb fiir den offiziellen schriftlichen und
miindlichen Verkehr (Lautsprecher) und fiir Anschrif-
ten ausschliesslich folgende Bezeichnungen anzu-
wenden: Zug s verspatung, Zug s begleiter, Schiffs -
dienst usw., ferner Barriere,?nicht Schranke, Billett,
nicht Fahrkarte, Buffet, “nicht Bahnhof- oder Speise-
wirtschaft, Coupé,tnicht Abteil, Fahrvergiinstigung,
nicht Fahrbegiinstigung, Geleise, nicht Gleis, Kon-
dukteur, statt Schaffner, Quai, nicht Perron oder
Bahnsteig, Schweizerische Bundesbahnen, Transport-
unternehmen, nicht Transportunternehmung oder
Transportanstalt, Ueberfithrung, nicht Passerelle, Un-
terhalt, nicht Unterhaltung (Bahnunterhalt, Geleise-
unterhalt usw.), Wartsaal, nicht Warteraum oder

Wartzimmer.
*

Nationaler Wettbewerb fiir Schweizer-
geschichte. Der unter dem Patronat der Kon-
ferenz schweizerischer Gymnasialrektoren veranstal-
tete Nationale Wettbewerb fiir Schweizergeschichte
wird dieses Jahr am 27. Oktober als Klausurarbeit
durchgefiihrt. Teilnahmeberechtigt sind alle schwei-
zerischen Mittelschiiler, die das 17. Altersjahr zu-
riickgelegt haben. Nach einem Beschluss der Rek-
torenkonferenz sind auch Schiiler zur Bewerbung be-
rechtigt, die sich in den letzten Jahren daran be-
teiligt haben, ohne einen Preis zu erlangen. Die
Klausurarbeit wird einem Thema gewidmet sein, das
der Periode von 1803 bis 1848 entnommen wird.
Schiiler und Schiilerinnen, die sich am Wettbewerb
beteiligen wollen, haben sich bis zum 1. Oktober
bei Dr. F. Schweingruber, Rektor des Freien Gym-
nasiums in Bern, schriftlich anzumelden und dabei
das Alter, den Biirgerort und die Schule anzugeben.

%

Deutschschweizerische Lehrlingsiam-
ter-Konferenz. In Solothurn fand unter dem
Vorsitz von Vorsteher Hans Kiinzler (St. Gallen)
die diesjahrige Jahresversammlung der deutsch-
schweizerischen Lehrlingsdmter-Konferenz statt. Im
Anschluss an die Erledigung der statutarischen Ge-
schafte verbreitete sich Dr. H. P. Tschudi (Basel)
itber den Bundesratsbeschluss betreffend den Fihig-
keitsausweis fiir die Er6ffnung von Betrieben im Ge-
werbe.

In der Diskussion brachten Nationalrat Schmid-
Ritedin (Ziirich), H. Galeazzi vom Zentralsekretariat
des Schweizerischen Gewerbeverbandes (Bern) und
A. Schwander vom Biga, Bern, verschiedene wichtige
Fragen hiasichtlich der Anwendung dieses Fihig-
keitsausweises zur Sprache.

Dr. H. P. Tschudi erstattete Bericht iiber die Ord-
nung der Krankenversicherung der Lehrlinge in den
einzelnen Kantonen. Ueberall dort, wo in dieser An-
gelegenheit gesetzliche Vorschriften fehlen, emp-
fiehlt es sich, dass die Lehrlingsimter auf den Ab-
schluss einer Krankenversicherung hinwirken. Um
einen Ueberblick iiber die zu treffenden Massnahmen
zu erhalten, sollten die Lehrlingsimter auch darauf
dringen, dass die Rubrik iiber die Krankenversiche-
rung im Lehrvertrag immer genau ausgefiillt wird.
Erziehungsdirektor Dr. O. Stampfli (Solothurn) be-
handelte sodann das Thema , Das nachschulpflichtige
Alter”. Die von reicher Erfahrung und tiefem Ver-
standnis fiir unsere Jugend zeugenden Darlegungen
des Referenten wurden mit starkem Beifall ver-
dankt.

Bei dem von der solothurnischen Regierung offe-
rierten Nachtessen entbot Regierungsrat Dr. Stampfli
in einer geistvollen Tafelrede den Willkommgruss,
wiahrend Préasident Kiinzler fiir die von der Behorde
erwiesene QGastfreundschaft den besten Dank aus-
sprach.

Der zweite Konferenztag begann mit einer Fahrt
nach Gerlafingen, wo die Versammlungsteilnehmer
unter Fithrung von Direktor Gengenbach die von
Roll’schen Eisenwerke besichtigt wurden. Den Ab-
schluss der fruchtbaren Tagung bildete eine Aus-
sprache iiber praktische Fragen aus dem Arbeits-
gebiet der kantonalen Lehrlingsimter.

%k

Jugendbuchpreis. Der Zentralvorstand des
Schweizerischen Lehrervereins hat auf Antrag seiner
Jugendschriftenkommission den alljahrlichen Jugend-
buchpreis von 500 Fr. fiir 1945 Frau Olga Meyer

93



	Kleine Beiträge

